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  Philipp Neumann

   Meisterwerkstatt für Gitarrenbau

   Spinnereistr. 7 ◦ 04179 Leipzig

Restaurierungsbericht vom 3.02.2013

Objekt: Gitarre aus dem 19. Jahrhundert / Wiener Modell ohne Herkunftsangabe (vermutlich Vogtland)

Beschreibung vor der Restaurierung:

Die Gitarre ist in einem guten statischen Zustand, aber aufgrund des nach hinten gekippten Halses unspielbar. Die Saitenhöhe ist mit 1 mm auf der Bassseite viel zu niedrig.

Der Steg ist nicht ursprünglich und wurde vermutlich im Laufe der Zeit erhöht. Es ist eine 

Leimfuge parallel zur Decke zu erkennen. Die Position des Stegs passt nicht zur Mensurierung, sondern ist um 2,5 mm nach hinten verschoben.

Der Boden wurde schon mindestens einmal abgenommen. So sind die Zargen im Bereich des Bodens sehr dünn, weil versucht wurde, die Zargen an die neue kleinere Umrissform anzupassen.

Die Decke ist stark verschmutzt und trägt einen großen schon ausgespänten Längsriss.

Restaurierungsziel:

Aufgrund des guten statischen Zustands kann die Gitarre wieder spielbar gemacht werden. Dazu muss die Saitenlage und der falsche Halswinkel korrigiert werden. Der Boden kann dazu nicht geöffnet werden, da ein erneutes Aufleimen aufgrund der schon jetzt hauchdünnen Zargen nicht mehr möglich wäre. Einzige Möglichkeit bleibt daher, ein neues Griffbrett aufzuleimen. Dazu wird das alte Griffbrett so niedrig wie möglich abgehobelt und dient als Leimbasis für das neue Griffbrett. Eine Erhöhung des Griffbretts am Sattel um 3mm (damit wäre der Hals am 1. Bund nicht stärker als am 9. Bund) und eine Verringerung am 12. Bund um 1 mm ergeben eine ausreichende neue Saitenlage von 3,5 mm. Zusätzlich werden niedrigere Bünde gewählt, so dass auch hier noch ein wenig Spielraum ist und der hohe Steg eventuell ein wenig niedriger gehobelt werden kann. Der ergänzte Steg soll auf der Gitarre verbleiben, aber durch ein vorgesetztes Ebenholzstück mit einer Knochenauflage um 2,5mm so verlängert werden, dass sich die exakte Stegposition ergibt.

Die Randeinlagen neben dem Griffbrett sind leicht erhöht und müssen tiefer gelegt werden, damit das alte Griffbrett entsprechend gehobelt werden kann. Lose Randeinlagen werden fixiert, der alte Riss mit Klötzchen unterfüttert.

Die Decke wird gereinigt.

Dokumentation:

Die Randeinlagen neben dem 12. Bund sind stark erhöht und müssen tiefer gelegt werden. Dazu werden diese gelöst und der Grund flacher geschnitzt:
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Viele Randeinlagen sind locker und müssen geleimt werden:
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Der Schalllochrand ist ebenfalls locker und muss mit Fischleim gesichert werden:
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Die Risse werden mit Fichtenklötzchen unterfüttert und mit Magneten fixiert:
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Das alte Griffbrett wird abgehobelt und dient als neue Leimfläche:
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Das neue Griffbrett wird schon in Keilform mit einer Negativzulage aus Fichte aufgeleimt.
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Der Fichtenkeil ist über eine Papierschicht mit dem neuen Griffbrett verbunden und kann mit Hilfe von Feuchtigkeit abgelöst werden. Das neue Griffbrett wird in Form gehobelt und mit niedrigen Bünden bundiert.
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Die Saitennuten sind zu groß müssen mit Ebenholz gefüllt werden:
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Um eine richtige Kompensation der Mensur zu gewährleisten, wird vor den eigentlichen Steg ein 2mm breiter Ebenholzstreifen mit Knochenauflage geleimt. Der alte Steg wird vorher um 2mm abgehobelt, damit die Saiten genügend Druck auf die Stegeinlage ausüben.
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Nachdem die Saiten aufgezogen sind, löst sich die Hals-Kopfverbindung und muss neu angepasst werden. 
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Hinzugefügte Teile samt Materialien:

	Decke
	Fichten-Klötzchen entlang des  Deckenrisses rechts mit Fischleim verleimt

	Decke / Rand
	2 Mahagoni-Klötzchen im Ober- und Unterbug rechts

	Griffbrett
	Ebenholz mit Fischleim verleimt. Seitliche Kanten mit Schellack lackiert

	Bünde
	Neusilber nicht verklebt

	Steg
	Ebenholzstreifen mit Knochenauflage mit Fischleim

Ebenholz in den Saitennuten mit Fischleim

	Kopf
	Kopfplatte mit Fischleim verleimt

	Boden
	Balkenende mit Fischleim gesichert

	Wirbel 
	schwarze Unterlegscheibe unter der G-Saite

	Besaitung
	Darmsaiten Lenzner

	Reinigung
	Decke:Spiritus

Korpus und Hals: Benzin


Abweichungen vom Restaurierungsplan:

-
Kopfplatte löst sich und muss verleimt werden.

-
Decke ist teilweise nicht mehr mit den Zargen verbunden und muss mit Klötzchen 
gesichert werden.

-
Die Enden der Bodenbalken sind leicht vom Boden gelöst und müsse gesichert 
werden.


